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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 0 ö 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. f 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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9 
tene Zeile oder deren Raum: 
el un Reklam en verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
* ſcheinende Nummer nur bis 


10 uhr Vormittags au- 
genommen. 


— — 


Zum Geburtstage 


Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm 1 


Hell wie der Sonne Licht 

Siegend durch Wolken bricht 
Strahlend und hell, 

Möge Dir immerdar, 

Du ſtolzer Preußenaar, 

Hell wie der Sonne Licht 
Dein Glück erblühn. 


Wenn finſtre Wetter kühn 
Ueber Dein Haupt ſich ziehn, 
Dann wanke nicht; 
Hebe zu Gott den Blick, 
Der über Mißgeſchick 
Mit Vaterarmen ſtets 
Dich ſchützt und trägt. 


Amtliches. 
erlin, 22. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge. 
no Dem erbringen von leswig-Holftein-Gonderburg. 
Auguſtenburg den Rothen Adler-Orden erfter Klaſſe zu verleihen; den feit. 
igen Probft Wunder in Kernen zum Wirklichen Domherrn dei der 
Aanviſchen Kathedraltirche zu Brauenburg zu ernennen; ſowie die Wahl des 
orektors am Gymnaſium in Greifswald, Profeſſor Dr. Otto Nitzſch zum 
rektor derſelben Anſtalt und der damit verbundenen Realſchule zu beſtätigen; 
und dem erften Sekretär bei der Königlichen Bibliothek pierett, Emil 
Kunſtmann, den Charakter als bis dir ene u verleihen; ferner dem 
Ehenbahn- Direktor Haehner zu Köln die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des — ogs von Naſſau Hoheit ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
om Mllitär- und Wir unt Adolphe von Naſſau, und dem Se⸗ 
donde: Eten enont a. D. Zwelgert zu Berlin, zur Anlegung det ihm verllehe⸗ 
en Srurertiengen d e nan Gebe zu Jechſalem und der Päpft- 
luchen Medallle „Pro Petri Sede“ zu ekthellen. 
Am Oyınnaftum zu Krotoſchlu iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandida⸗ 
ten Junghahn als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Am Gymnaſium zu Treptow a. R. ift die Anftellung des Schulamts⸗Kan · 
didaten Sudhaus als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Ihre Mafeſtat die Königin haben Allergnädigſt geruht: Dem 
Schirm- Fabrikanten M. Mathias iu Königsberg in Pr. das Prädikat Aller- 
e 


8 Hof-Lieferanten zu verleihen. 
. Se. hen der General der Kavallerie und Gene- 


ral⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs, Graf von der Gröben, von Neu 
doͤrſchen; Se. Exzellenz der General- Lieutenant von der Armee, von Schöler, 
von Glogau; Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Kommandeur der 7. 
Divifion, von Schmidt, und der General-Major und Kommandeur der 14. 
Jufanterie⸗Brigade, von Bordell, von Magdeburg. 


Telegramme der Poſenet Zeitung. 


Wien, Freitag 21. März. Aus Zara wird bom 
geſtrigen Tage gemeldet, daß die Türken eine Rekognoszirung 
gegen Grab vorgenommen und dann ſich wieder in ihre Stel: 
lungen zurückgezogen hatten. Auch die Inſurgenten behaup- 
ten ihre Stellung bei Settinizza und auf den Höhen bon Gra⸗ 
howo, ſowie die Verbindung mit der Suttotina. Die Mon- 
tenegriner erwarten Verſtärkungen. 

Nach Berichten aus Syra vom 17. d. war die Ord⸗ 
nung durch die königlichen Truppen daſelbſt wiederhergeſtellt. 
Die Aufſtändiſchen, welche zur Befreiung der Gefangenen 
nach Kydno gegangen waren, ſind bon der ira si Fre⸗ 
gatte „Amalie“ angegriffen, auf die Inſel zurückgeworfen 
worden und haben ſich nach einem ftaitgehabten Gefechte er⸗ 
geben. Eine Deputation aus Nauplia war in Athen einge⸗ 
troffen, um die Gnade des Königs zu erbitten. 

Wien, Freitag 21. März Nachmitt. In der heutigen 
Sitzung des Herrenhauſes wurden alle drei Kommiſſtons⸗ 
anträge: auf durchweg imperative, auf theils imperatibe, theils 
ſakultative, und endlich auf bedingt fakultative Lehnsablöfung 
abgelehnt. Der Antrag des Abgeordnetenhauſes wird nur 


zur Verhandlung kommen. 
(Eingeg. 22. März 9 Uhr Vormittags.) 


K Die polniſchen Parteien 


II. 
(Vgl. Nr. 58.) 

Ebenſoweit von der demokratiſchen, wie von der feudal⸗ junker ⸗ 
lichen Partei getrennt ſteht die polniſch-ultramontane, oder genauer 
2 die katholiſche Prieſterpartei der Provinz. Wie der „Dzien⸗ 
mt Poznanski“ unter allen möglichen Ronzelfionen nach beiden 
Seiten hin die Anſchauungen und Beſtrebungen der jung-polniſchen 
Demokratie zu vertreten beſtimmt iſt, fo 5 der 1 kato⸗ 
liekt⸗ das Organ dieſer partie-pretre. Hier hat man ſich aus ziem- 
lich willkürlichen Vorderſätzen eine halb theologiſche, halb geſchichts. 


Liebe beglücke Dich, Vertrau gleich Eberhard, 
Liebe erfreue Dich; Der mit dem großen Bart, 
Innig und wahr Württembergs Herr. 
Umſchlinget wie ein Band Lege in Waldesmoos 
Dich, Gott und Vaterland Auf Unterthanen Schooß 
it einer Kette dann Zur Ruhe ſanft und mild 
Aus Stahl und Erz. Dein fürſtlich Haupt. 
Völkertreu werde Dir Brüften dann ritterlich 
Zu Deiner höchſten Zier Die ſtolzen Fürſten ſich 
Auf Preußens Thron. Ob Glanz und Pracht — 
Sollſt Du im Feuer ſtehn, Rufſt Du: „Ein Edelſtein 
Sieh, wie die Fahnen weh'n, Wurde vom Schickſal mein, 
Ertönt das Siegsgeſchrei: Des Volkes Lieb' und Treu, 
Victoria! Mein Eigenthum!“ 


philoſophiſche Lehre von der Solidarität des Katholizismus und des interimiſtiſchen Poltzeipräſidentem v. Winter, des General- 
Polens zuſammengewebt, die unermüdlich in allen denkbaren Varia⸗ intendanten v. Hülſen, des 1 v. Schleinitz ic, eisen, 
tionen, bald im Kanzeltone, bald im Kathedertone, bald mit dem und empfing darauf mehrere höhere Militärs. Um 4 Uhr hatte der 
vollen Pathos des politiſchen Agitators den ungläubigen Zeitgenoſ⸗ König eine Konferenz mit dem Minifterpräfidenten Prinzen zu Ho⸗ 
ſen gepredigt wird. Nach dieſer Doktrin iſt der Katholizismus von henlo e⸗Ingelfingen, welcher eben aus dem Miniſterrathe im Herren⸗ 
jeher das Lebensprinzip des polniſchen Volkes geweſen, war es von hauſe gekommen war, welcher um 11 Uhr ſeinen Anfang genommen 
jeher ſeine Miſſion, das Chriſtenthum, d. i. das katholiſche Chriften- | und dem auch der Kronprinz beigewohnt batte. Abends erſchienen 
thum, vor dem Schisma und der Häreſte des weſtlichen und die Majeftäten und die übrigen Herrichaften in der Oper. — Morgen 
oͤſtlichen Europa's, des 18 90 Rußlands zu ſchützen. Nicht, am Geburtstage des Königs, und zwar früh 6 Uhr, ſchlägt ein 
wie Frledrich der Große und die Staatsmänner des vorigen Jahr⸗ Tambourkorps die große Reveille rings um das Schloß und ein 
hunderts vermeinten, bloß als politiſch⸗körperliche, ſondern weſent⸗ Trompeterkorps begrüßt den Feſttag mit den Chorälen: „Lobe den 
90 77 ec g Vormauer ge 0 Tg ET 110 in Gott ꝛc.“ Um 9 Uhr find Deput 
atz in Europa l „die da ohl au onen der hier garniſonirenden Regimenter in der € j 
Deo jun Bene Ka 25 10 Volker 16 Ort St. d e zum Goktes dent gerſamm. Mittags 12 Uhr 
in den ooß der alleinſeligmachenden Kirche zurückzuführen, werden im Thiergarten vor dem Kroll'ſchen Etabliſſement 101 Salut. 
„orientem convertendi*, wie man ſich dort auszudrücken liebt, ſchüſſe abgefeuert und die Soldaten 120 Me in ihren Kaſernen 
wird der polniſchen Nation auch in der Gegenwart noch vindizitt, feſtlich geſpeiſt. Abends finden daſelbſt Tanzluſtbarkeiten ftatt. — 
und da fie dieſen Beruf unter der Herrſchaft der fremden akatholi- Der Prinz Albrecht iſt zur Theilnahme an der Geburtstagsfeier 
ſchen Regierungen nicht erfüllen kann, ſo ergiebt ſich daraus mit des Königs von ſeiner Billa Albrechtsberg hier eingetroffen; ebenſo 
Nothwendigkeit die ſtaatliche Unabhängigkeit Polens als Poſtulat der Erbprinz Friedrich von Schleswig Holſtein⸗Auguſtenburg vom 
der katholiſchen Kirche. Die katholiſche Kirche iſt ſomit der Schwer- Schloſſe Primkenau. — Die Bevollmächtigten für den Abſchluß eines 
punkt und Mittelpunkt der ganzen eh Bewegung, Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und Frankreich haben 
der katholiſchen Geiſtlichkeit allein ſteht die ühterſchaft in dieſer heute unter dem orſitz des Miniſterialdirektors Delbrück ihre 
Bewegung zu, deren ſouveräner Leitung ſich die ganze übrige Agi⸗ Schlußſitzung gehalten. Mit Hrn. Delbrück wird gegenwärtig, wie 
tation ad majorem Dei gloriam unterzuordnen hat. Mit beſon⸗ ich höre, wegen Uebernahme des Handelsminiſteriums unterhandelt. 
derem Nachdruck wird darauf hingewieſen, daß von jeher der Erz- — Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Höhne, Regier. Rath Altgelt 
biſchof von Poſen und Gneſen Primas im polniſchen Reiche gewe- und Baumeiſter Heidtmann werden als Regierungskommiſſare auf 
ſen. Das Papſtthum iſt die einzige auswärtige Macht, die wahre der Induftrienuöftellung zu London fungiren und Preußen und die 
Freundſchaft für Polen beſitzt, von der Polen Unterſtützung zu er⸗ Zollvereinsſtaaten dabei vertreten. Herr Altgelt iſt ſchon längere 
warten und die es ſelbſt 8 unterſtützen hat. Was dem Papſithum | Zeit in London anweſend, der Geheimrath Höhne und der Baumei⸗ 
feindlich iſt, iſt der polniſchen Sache Feind. Man ſpricht daher hier ſter Heidtmann ſind jetzt, und zwar letzterer von Köln aus, dorthin 
ſehr wegwerfend von dem Caͤſarismus Louis Napoleons, bewundert abgegangen. — Der General-Poſtdirektor Philipsborn hatte heute 
dagegen den Graſen Montalembert als den größten der Franzoſen; Morgen eine längere Beſprechung mit dem Finanzminiſter v. d. 
man verdammt ſelbſtverſtändlich die ganze Einheitspolitik Italiens Heydt. Von der Aufhebung des Briefbeſtellgeldes, gegen die ſich 
als kirchenräuberiſch und a und hat nur Anerkennung beide gleich Anfangs ausgeſprochen hatten, iſt jetzt natürlich Alles 
für den Kardinal Antonelli, i ied | f 
Wohin die praktiſche Spitze dieſes wüſten Gemiſches modern⸗ d' Auvergne gab geftern eine glänzende Soiree, die auch zahlreich 
ſter nationaler Prinzipien und überwundenſter mittelalterlicher An⸗ von den Hofchargen und den Sch Wie es in 
ſchauungen zeigt, iſt den Polen wohl nicht weniger klar, als es ung den diplomatiſchen Kreiſen heißt, iſt der Geſandte von dem Kaiſer 
iſt. Prieſterlicher Ehrgeiz hat dieſe Lehre erfunden, prieſterliche nach Paris gerufen worden und wird in einigen Tagen dorthin ab⸗ 
Herrſchbegier wirkt für ihre Verbreitung und Prieſterherrſchaft iſt gehen. — Der k. Geſandte v. Bitzmarck. Schönhausen, welcher bereits 
ihr Zweck. Der polniſche Staat, wie ihn dieſe Partei wiederaufer- in dieſer Woche aus Petersbur erwartet wurde, hat einer ihm zu⸗ 
wecken will, würde im Jahrhundert Philipps II. von Spanien viel⸗ gegangenen Weiſung zufolge —— Abreiſe verſchoben, wird — 
leicht zeitgemäß geweſen ſein: heute würde er den ungeheuerlichſten noch in dieſem Monat hier eintreffen. In dieſen Tagen war der 
Anachronismus darftellen, den die Weltgeſchichte kennt. Man muß Depeſchenverkehr zwiſchen Berlin und Petersburg ſehr lebhaft. Das 
es leſen, wie man dort ſchon jetzt über religiöſe Toleranz und die Gerücht von einer Zuſammenkunft united Königs, mit dem Kaiſer 
10558 der katholiſchen aden 1. es nicht I 27 par⸗ Alexander erhält ſich. a 
eliſchen Argwohn zu halten, daß die rchliche Inquiſition, Ketzer⸗ 2 Berlin, 21. März. [Der köni liche 2 lertaß; 
gerichte und Autodafé's im Hintergrunde jener Beſtrebungen ſchlum⸗ Förderun g der Mil itdr = aniſati En a fk. 
mern. Und es iſt gewiß, daß die biöberigen Führer der polniſchen zierfrage.] Die endlich erfolgte königliche Anſprache ſcheint nach 
Agitation, um ihre Sache nicht um allen Kredit in dem gebildeten | dem, was ſich bisher beurtheilen läßt, ſelbſt in den konſervativen 
Europa zu bringen, mit dieſer Partei längſt Hy gebrochen haben | Kreiſen wenig befriedigt zu haben. Die Erwartungen waren auf 
würden, wenn fie nicht mit Nothwendigkeik auf ihren Beiſtand an⸗ dieſer Seite allerdings zu hoch geſpannt, als daß ihnen ſo leicht 
gewieſen wären, Denn hinter dieſer Partei ſteht die polniſche Be⸗ hätte ein Genüge gewährt werden können, und doch blieb am Ende 
völkerung des platten Landes, und wenn es nicht durch die Geiſt⸗ vorherzuſehen, daß dies Schriftſtück unmsglich viel mehr bringen 
lichkeit gelingt, fie für die polnische Bewegung zu gewinnen, dann konnte, als es nun wirklich gebracht hat. Es iſt übrigens merkwür⸗ 
gelingt es überhaupt nicht, und dann muß die ganze Bewegun über | digerweiſe weniger noch deſſen Inhalt, als die Form, welche nach 
kurz oder lang von ſelbſt eingehen. Hier — das ſollte unſere Regie der genannten Richtung nicht zuſagt. Etwa wie die königliche Ver⸗ 
rung ebenſo beachten, wie es die Männer der polniſchen Demokra⸗ kündigung vom 3. Februar 1813, ſollte auch dieſer neue Appell an 
tie thun — ruht die Frage des Seins oder Nichtſeins für die ganze die preußiſche Bevölkerung durchſchlagen; ſo war die geheime Hoff⸗ 
Bewegung. Hier allein ſind ihre nationalen und realen Elemente nung nicht nur des großen Haufens unſrer Konfervativen, ſondern 
zu ſuchen. jo konnte man in den letzten acht Tagen die Vorausſage der weni 
— ß —̃ x ger eingeweihten Wortführer dieſer Partei mit immer ſteigender 
4 Deutſchland. eſtimmtheit vernehmen. Die Enttäuſchung iſt deshalb groß, 
Preußen. G Berlin, 21. März. [(Vom Hofe; Tages- wäre dieſelbe entgegengeſetzten Falls ſchließlich vielleicht noch größer 
nachrichten.] Der König nahm heute Vormittags die Vorträge geworden. In der gegenüberſtehenden liberalen und Fortſchritts. 


partei iſt dagegen durch die letzten Ereigniſſe zwar die anfängliche, 
deinahe allgemeine Auffaſſung, allein durch den nächſten, für une 
zweifelhaft erachteten Wahlſieg den verlorenen politiſchen Einfluß 
zurückzuerobern, mächtig herabgeſtimmt worden; indeß Entmuthi⸗ 

ung zeigt fi darum nirgends, ſondern die gehobene Stimmung 
15 im Gegentheil trotz der vollkommenen Ueberzeugung von dem 
weit die erſte Erwartung überſteigenden Ernſt des bevorſtehenden 
Verfaſſungsſtreites nicht nur an, ſondern befindet ſich eher forte 
geſetzt noch im Wachſen begriffen. Die königliche Verkündigung 
dürfte auf den feſten Entſchluß, nicht zu weichen, ſondern den ein 
mal eingetretenen Konflikt bis zu einer definitiven Entſcheidung zu 
führen, hier ſchwerlich eine nur en merkbare Rückwirkung aude 


Bedeutun 
ken zu Io 


vom vorigen Jahre 115 ; 
‚gerufen Hat. ‘ 
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iin Revue aus Berlin. 
Berlin, 21. März. Die Uebergänge vom Winter zum Früh⸗ 
ling find bekanntlich immer von heftigen Stürmen begleitet, die 
dem Seefahrer und dem Bewohner des Landes bemerkbar genug 
werden. Wir in der großen Stadt, geihügt und eingeſchloſſen von 
hohen endloſen Hauſerwälen, nehmen davon kaum etwas wahr. 
Wir hören nicht das Krachen der Bäume, durch deren Wipfel die 


Winde fahren, noch das Rauſchen der Wellen, aber wir ſehen auch 


nicht das erſte Hervorkeimen der grünen Blättchen, denn die Veze⸗ 
tation unſerer ſpätlichen Stadtgärten entwickelt fi viel langſamer, 
noch ſehen wir die erſten Schwalben heranziehen; alle dieſe Symp⸗ 
tome des Anbrechens der neuen Jahreszeit bleiben uns unſichtbar. 
Dagegen haben wir andere Kennzeichen. Wir ſehen auf den Pro⸗ 
meuaden die Toiletten allmälig aus den dunkeln Winterfarben in 
hellere übergehen, ſehen in langen Reihen die Sonnendächer ſich vor 
den Läden entfalten und ſehen bereits in einigen Verkaufshallen, von 
dem Banne des Winters gelöſt, die tohlenſauren Quellen fließen, 
deren zahlloſe Tempel unter dem Namen Trinkhallen erſt ſpäter ge⸗ 
öffnet! werden. Die Aequlnoktialwinde aber wehen für uns in den 
Regionen des geſellſchaftlichen Lebens. Hier fühlen wir eine eigen⸗ 
thümliche ſtürmiſche Bewegung, den letzten Hauch der ſchwindenden 
Saiſon, die noch einmal alle ihre Kräfte aufbietet, ehe ſie den mehr 
idylliſchen Vergnügungen unſeres Frübjahrs weicht, umterffügt von 
Allen, die glauben dem ſcheidenden Winter noch eine berläinhte 
Schuld nachzahlen oder von ihm empfangen zu müſſen. 

Zu dieſem lebhaften Luftzug, der in dieſem Augenblicke noch 
auf allen von der winterlichen Muße begünſtigten Gebieten weht, 
ſind dieſesmal andere, gewaltige und drohende Stürme gekommen, 


die alles Andere faſt in den Hintergrund drängen. Es ſind das 


die großen, unerwarteten und unberechenbaren politiſchen Ereigniſſe 
der — Wochen. Wir überlaſſen es gern unſern politiſchen Fach⸗ 
genoſſen, in dieſem Gewirre das Steuer zu finden und die Leitſterne 
zu ſehen, wir wollen nur von dem hieſigen aufgeregten Treiben, 
der ſpannenden Unruhe berichten, in welchem ſich ſeit dem ver⸗ 
hängnißvollen 11. März Alles befindet. Die ganze Phyſiognomie 
der Stadt hat ſich, wenn nicht verkehrt, doch in ernſte Falten ge⸗ 
legt. In den Zirkeln wagt es ſelbſt der liebenswürdigſte Geſellſchaf⸗ 
ter nicht mehr, mit der eingewohnten Frage nach „dem Fühlings⸗ 
wetter“ oder „wie hat Ihnen die Riſtori gefallen“, die fließende 
Konverſation zu beginnen, ſelbſt die geſammte Frauenwelt, die 


2 . — nicht ausgenommen, denen die neueſten parlamen⸗ 


tiſchen Vorgänge gerade jo nahe liegen, wie etwa die Gründung 


Roms und die Entdeckung Amerika's, zeigen ein gewiſſes Intereſſe 


treue gegeben, oder ihre frühe 
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noch eine dritte Unteroffizierſchule in den öſtlichen Provinzen des 
Staates errichtet werden. 


— [Ein Wahlaufruf.] Das Zentral Wahlkomité der konſtitutio⸗ 
nellen Partei richtet folgenden Aufruf an die 1 „In der ſchweren Krifis, 
in welche unſer Staatsleben durch die am 11. d. M. erfolgte Auflöfung des Ab 
geordnetenhauſes getreten iſt, mußte es für die konſtitutionelle Partei dringend 
geboten erſcheinen, 
über der Regierung, 
wendigkeit ging das Programm vom 12. 
ſelben hatten Dabei zunächſt den Zweck: darüber feinen Zweifel zu laſſen, unter 
welchen Bedingungen allein die aus der Mitte der konſtitutionellen Partei her⸗ 
vorgegangenen Mitglieder des Staateminiſteriums noch auf die Unterſtützung 
dieſer Partei zu rechnen hätten. Die Situation hat ſich raſch geklärt. Die 

erren v. Auerswald, Graf Schwerin, v. Patow, v. Bernuth, Graf Püdler 
fd aus dem Rath der Krone geſchieden, die Herren v. d. Heydt, v. Roon, 
Graf Bernſtorff ſind geblieben. Das Land hat jeßt ein einheitliches Miniſte⸗ 
rium, dem gegenüber die Stellung der konſtitutionellen Partei nicht zweifelhaft 
ſein kann. Ihre Aufgabe iſt weſentlich erleichtert. Denn auch fie war weit ent- 
ernt, es als einen normalen Zuſtand zu betrachten, daß bewährte Vorkämpfer 
ür ein verfaſſungsmäßiges Regiment in Verbindung mit Männern die Geſchäfte 
des Landes leitete 


gegenüber dem Lande. Aus der Erkenniniß dieſer Noth⸗ 
März hervor. Die Unterzeichner des» 


Reaktionsperiode geopfert hatten. Auch die konſtitutionelle Partei erſehnte ein 
einheitliches, liberales Deinifterium. Nur freilich glaubte ſie nicht, daß es der 
richtige, mindeſtens nicht der kürzeſte und gefahrloſeſte Weg zu dieſem Ziele ſei, 
wenn die liberalen Miniſter von der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes im Stid) 
gelaſſen und ihre Widerſtandskraft den andern gegenüber gelähmt würde. Die 
konſtitutionelle Partei, treu ihren Grundſätzeu, mußte, ſoweit ſie es vermochte, 
dahin ſtreben, daß die Itetige Entwickelung unſeres lungen Verfaſſungslebens 
ihren Fortgang nehme, daß wir — um des innern Friedens, um unſerer Gel» 
tung nach Außen, um unjerer nationalen Aufgaben willen — nicht abermals in 
gefahrvolle Kriſen eftürit würden. Sie beklagt es, jene ſtetige Entwickelung 
durch die neueſten Ereigniſſe geſtört zu ſehen. Aber ſie verliert darum den Muth 
nicht, und nicht den Glauben an die Zutunft des Landes. In dem Augenblicke, 
wo daſſelbe es in ſeiner Hand hat, durch die Wahlen die Rückkehr zu einer ſteti⸗ 
gen Entwickelung zu beſchleunigen oder zu verzögern, legt ihm die konſtitutionelle 
Partei noch einmal ihre Grundſätze vor. Es find dieſelben, die fie zur Zeit des 
vereinigten Landtags gegenüber dem Abſolutismus, die ſie 1849 gegenüber der 
Demokratie, die fie von 1850 vis 1858 gegenüber der Kortuption eines büreau ⸗ 
kratiſch-reaktionären Regiments verfochten hat. Sie will, was fie immer ge 
wollt hat, „ein ſtarkes Königthum der Hohenzollern und die volle Geltung der 
dem Volke verbürgten Rechte,“ ſie will „eine verfaſſungsmäßige, gerechte und 
freiſinnige Regierung,“ ſie will Beides nicht blos um? reußens, ſondern um 
Deulſchlands willen, fie wil den Fortſchritt auf allen Gebieten, auch auf dem 
der militäriſchen Einrichtungen. Aber ſie will für dieſelben nur bewilligen, was 
nothwendig iſt und was das Land, ohne Beeinträchtigung des Bedarfs für die 
übrigen Zweige der Verwaltung, tragen kann. Sie will mindeſtens thatſäͤch · 
liche, im Wege der Beurlaubungen zu bewirkende Verkürzung der Dienſtzeit, 
ſie verlangt den Fortfall der Zuſchlagsſteuern und die Wiederherſtellung des 
Gleichgewichts im Staatahaushalts- Etat. Sie will — und ſie har niemals eine 
andere eintreten laſſen — eine durch ſpezielle Darlegungen begründete Bewilli⸗ 
gung des Budgets. Sie will — ihr wiederholtes Drängen auf endliche voll. 
ſtändige Ausführung des von der Prüfung der Rechnungen handelnden Artikels 
der Berfaffung hat es bewieſen — die wirkſame Kontrole über die Verwendung 
der Staatögelder. Sie erblickt „das Haupthinderniß einer freifinnigen und an» 
tionalen Politik in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Herrenhauſes.“ Sie 
beklagt im Jutereſſe der Krone wie des Landes die gegenwärtige Wendung 
darum am lebhafleſten, weil ſie die verfaſſungsmäßige Reform jener Inftitution 
verzögert, einer Inſtitution, die in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, wenn es des 
Auſſchwungs der Volkskraft zur Abwehr äußerer Gefahren bedarf, denſelben 
lähmen wird, die, weil ohne Wurzeln im Volk, in Zeiten innerer Stürme 
die Gott von unſerem Lande abwenden möge — nicht ein Schutz, ſondern eine 
Gefahr für den Tyron ſein wird. Dieſe Geſinnungen, dieſe Grundſätze zu ver⸗ 
treten, für die Organfſation derer, die ſich zu ihnen bekennen, einen Mittel · 
punkt zu bilden, ift das unterzeichnete Zentral-Wahlkomite der konſtitutionellen 
Partei gegründet worden. Indem es ſein Programm hierunter nochmals folgen 
lätt (wir haben dasſelbe bereits in Nr. 63 mitgetheilt; Die Red.), hofft es, 
„daß alle, die ſich zur kouſtitutionellen Partei bekeunen, Unterſcheidungen und 
Spaltungen, die den Kern der politiſchen Grundſätze nicht berühren, fallen 
laſſen, und ſich um ihr altes Banner ſchaaren werden.“ Wie es in den Regio 
nen der Regierung klar geworden, wie dort ſich getrennt hat, was auf die Dauer 


vorgehen, jo müſſen die drei großen Parteien des Landes: die feudale, die kon 
ſtitutionelle, die demokratiſche mit offenem Viſir auftreten, damit die Krone, 


an den politiſchen Neuigkeiten, um nicht ganz außerhalb des Stro- 
mes zu ſtehen. Am charakteriſtiſchſten aber giebt ſich die Stimmung 
in den öffentlichen Lokalen kund. Seitdem der Landtag aufgelöſt 
und ſchnell darauf die Ernennung des neuen Miniſteriums gefolgt 
iſt, haben in den unzähligen Kafé's und Bierhäuſern aller Ab⸗ 
ſtufungen die friedlichen Sieſten mit dem unvermeidlichen Karten⸗ 
ſpiel am Mittag und Abend ihr Ende genommen. Ueberall Grup⸗ 
pen in eifriger, kaum abbrechender Debatte, überall die Blätter von 
liberaler Richtung, okkupirt, und durch Vorleſen zum Gemeingut 
Mehrerer gemacht, überall trotzdem eine ſehr fühlbare Schwüle. 
Mögen die dunklen Wolken, wo fie auch ſchweben, keinen Blitz 
verbergen. 

Die Welt der Bretter ſcheint mit dieſer realen an Mannichfal⸗ 
tigkeit wetteifern zu wollen. Unſere ſämmtlichen Bühnen haben es 
dahin gebracht, ſich dem ſchon treulos werdenden Publikum im 
vollen Glanze ihrer Spezialität zu zeigen. Vor Allem ragt das 
Opernhaus mit ſeinem berühmten fremdländiſchen Gaſt, der Sgra. 
Riſtori hervor. Es iſt zum zweitenmal, nach ſechs Jahren, daß 
Berlin dieſe ſchon damals auf glänzender Stufe ſtehende Künſtlerin 
ſieht, und der Beifall iſt dieſes Mal unzweifelhaft ein noch enthu⸗ 
ſiaſtiſcherer. Die erſte Rolle, in welcher Sgra. Riftori ſich uns 
zeigte, war die Giuditta in der gleichnamigen für uns neuen bibli⸗ 
ſchen Tragödie von Paolo Giacometti. Den Maaßſtab unſeres 
Drama's dürfen wir an dieſes Stück nicht legen. Es iſt nichts als 
die bibliſche Erzählung von dem aſſyriſchen Eroberer Holofernes 
und der Heldenerſcheinung der Judith in dramatiſch bewegten Bil ⸗ 
dern, deren Werth höchſtens nur in der Aneinanderreihung beſteht. 
So großartig aber auch das Talent der Künſtlerin ſich in manchen 
Scenen entfaltet, beſonders da, wo die Heldengeſtalt mit der gan⸗ 
zen Tiefe ihrer Trauer, des Gefühls und der Hochherzigkeit hervor⸗ 
tritt, fo war dies doch gerade die Rolle, wo ſich die ſchwache Seite 
ibrer Kunſt zeigt. Der Riſtori fehlt nicht die ſtürmiſche Bewegung 
der Leidenſchaft, aber das Wilde, das Dämoniſche, das uns ihre 
finſteren Mordgedanken im zweiten Akte begreiflich macht und 
uns über die nackten Schreckniſſe des vierten Aktes fortreißt. We⸗ 
niger trat dieſer Mangel, wenn man ihn überhaupt fo nennen darf, 
in der „Medea“ von Legouvé hervor, wo zu dem Ausbruch der 
ungezähmteſten Rachſucht jene tiefen Seiten der verrathenen Liebe, 
der Mutterliebe und der Verzweiflung hinaufleiten, in deren Ab⸗ 
ſpiegelung die Künſtlerin unerreicht, ſelbſt von der Rachel daſteht. 
Dies Stuck, welches die Rachel verwarf, iſt eine der Ruhmesſtaffeln 
der Riſtori geworden. Freilich hat ſie in daſſelbe mehr hineinge⸗ 
legt, als der Dichter ihm gegeben, der aus der ergreifenden elaſtiſchen 


welche demſelben entweder keine Beweise ihrer Verfaſſungs⸗ 
15 liberalen Grundſätze in der Manteuffel ſchen 


raſch und entſchieden eine klare Stellung zu nehmen gegen⸗ 


unvereinbar war, ſo muß eine ähnliche Klärung auch in den Reihen des Volkes 


ten hin durch die Wahlen gefördert wird, wird auch dieſe Kriſis zum Segen 
des Vaterlandes gereichen. Gott ſchütze es! 

— lv. Schadow .] In Düffeldorf ſtarb vorgeſtern der 
frühere Direktor der Kunſtakademle, Dr. Wilhelm v. Schadow, im 
74. Lebensjahre. a 

Großbritannien und Irland. 
London, 19. März. [Tagesnachrichten.] Geſtern, als 
am St. Patricksfeſte (des Schußheiligen Irlands) fand hier das 
übliche Jahresfeſteſſen zum Beſten der Erziehungs- und Bildungs⸗ 
anſtalt für arme iriſche Kinder ſtatt. Der Herzog von Cambridge 
führte in feiner Eigenſchaft als Carl of Tipperary dabei den Vorſitz. 
Er forderte die Geſellſchaft auf, die Geſundheit der Königin ſtill⸗ 
ſchweigend zu trinken, und bemerkte dabei: „Die Königin allein 
kann die ganze Größe des Verluſtes ermeſſen den ſie, und mit ihr 
das ganze Land, durch den Tod ihres Gemahls erlitten hat. Ich 
halte erſt heute wieder die Ehre, unſere Monarchin zu ſprechen. Sie 
trägt ihr Leid allerdings mit einer Seelenſtärke, die uns Bewunde⸗ 
tung und Theilnahme äbdringt, doch werden, glaube ich, viele viele 
Jahre verfließen müſſen, bevor ſie ſich von dieſem Schickſalsſchlage 
wird erholen können, wenn ſie dies überhaupt je im Stande ſein 
wird.“ Der Bericht über die finanzielle Lage der wohlthätigen An- 
ftalt lautete recht erfreulich. — Mazzini zu Ehren hatte eine Anzahl 
hier anfälliger Italiener vor einigen Tagen ein Bankett veranſtaltet, 
um ihm ihren Dank für ſeine großen dem Vaterlande geleiſteten 
Dienſte auszuſprechen. Auch viele Engländer hatten ſich an dieſer 
Demonſtration betheiligt. — Es iſt die Rede davon, daß der Vize⸗ 
koͤnig von Aegypten während der Ausſtellung nach London kommen 
wird. Unter den Ausſtellungsgegenſtänden, die von dort angemel⸗ 
det ſind, befinden ſich einige Gewehre mit Verbeſſerungen nach des 
Paſcha's eigener Angabe, nebſt dem berühmten Schmuck, den Herr 
Mariette vor einigen Jahren an der Mumie einer Pharaonene 
tochter entdeckt hatte. nit ı 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung lenkte Gregſon die 
Aufmerkſamkelt des Hauſes auf die Stellung der britiſchen Kaufleute in China, 
und beantragte eine Reſolution, welche dahin lautet, daß ihnen in den dem bri⸗ 
tiſchen Handel vertragsmäßig erſchloſſenen Häfen der gehörige Schutz zu gewäh'⸗ 
ren ſei. Er verlas Ausſagen von, wie er bemerkte, zuverläſſigen Perſonen über 
den Charakter der Taipings, d. h. der chineſiſchen Rebellen, welchen zufolge die ⸗ 
ſelben keineswegs eine polſtiſche Partei, ſondern ganz einfach gemeine Mord- 
brenner wären. J. Turner unterjtügte den Antrag und hob die Wichtigkeit des 
Handelsverkehrs zwiſchen Schanghal und Mancheſter hervor. Auch Oberft 
Sykes ſtimmte der Reſolution bei, ſtellte jedoch in Abrede, daß auch nur ein 
einziger erwieſener Fall vorliege, wo ein 1222 Unterthan von den Talpings 
ermordet oder britiſches Eigenthum durch dieſelben gefährdet worden jel. Die 
Taipings ſeien gar nicht jo ſchlimm, die Angſt wegen Schanghai's erſcheine als 
nicht gerechtfertigt, und eine 1 uglands in die inneren Angelegen- 
heiten Ching's würde verwerflich ſein. Der Unter⸗Staatsſekretär des Auswär⸗ 
ligen, Herr Layard, bemerkte, die Regierung habe ſich nach Kräften beſtrebt, an 
einer Politik der Mäßigung und der Nichtintervention feſtzuhalten; bei den 
Ka in China heriſchenden Zuſtänden ſei dies jedoch ſchwer. Aus allen 
Nachrichten, welche die Regierung erhalten habe, ſcheine nur das Eine hervor ⸗ 
zugehen, daß die unter dem Namen Taipings bekannte Partei keine Politik habe 
und vollftändig unfähig jei, eine Regierung zu gründen. Sie ſeien eben bloß 
eine wüſte Räuberbande. Man habe wohl davon geſprochen, fie hälten die Ab⸗ 
ſicht, das Chriſtenthum in Ching einzuführen und die Dynaſtie wieder herzu⸗ 
ſtellen. Aber das fei ein Wahn, von dem ſich nachgerade ſo ziemlich ein Jeder, 
mit Ausnahme des Oberſten Sykes, losgeſagt hat. Bo der Juß der Rebellen 
hintrete, da beginne das Reich der Berouflüns und des Mordes. In ein 
von ihnen heimgeſuchten Gegenden habe elne fürchthare Abnahme der Ben 
rung ſtattgefunden, während an anderen Orten die Benölferum gerade: gt. 
gerottet worden ſei. Unlängſt ſei ein neues Miniſterlum in 0 aus Ruder 
‚gelangt, und den Mittheilungen des britiſchen Geſandten zufolge, ſei ein großer 
Umſchwung in der kaiſerlichen Politik eingetreten. Ein großer en laß des 
britiſchen Handels fei bedroht. Da dürfe die engliſche Regierung nicht die Hände 
in den Schooß legen und ruhig zuſehen, wie derſelbe zerſtört werde. Es handle 
ſich hier nicht um Neutralität, ſondern um Humanität. Die Taipings jeien ent 
ſchloſſen, Schanghai zu ruiniren, und es würde ſträflich von England jein, wenn 
es dies duldete. Die Regierung habe daher Inſtruktionen ertheilt, Schanghai 
zu vertheidigen, und ſei entſchloſſen, die anderen den Engländern vertragsmäßig 


Mythe nicht viel mehr als ein franzoͤſiſches Effektſtück nach gewöhn 
lichem Muſter zu machen wußte. Nach unſerer deutſchen Auffaſ⸗ 
Jung, die ſich mehr von dem Rührenden als dem Schrecklichen ber 
ſtimmen läßt, mag die vorzüglichſte ihrer Leiſtungen, wohl „Maria 
Stuarda“ in der ſehr, ſehr matten Ueberſezung von Andrea 
Maffei ſein. Glänzender, anmuthiger, Ahender und doch 
hoheitsvoller kann das Bild jener unglücklichen Königin nicht 
vor die Augen gebracht werden. Die gedemüthigte und doch ſtolze 
Königin der Feindin Eliſabeth gegenüber, das verführeriſche und 
ei Weib, in den Scenen wo ihre Liebe zu Leiceſter hervon⸗ 
richt, die reſignirte mit dem Heiligenſchein umwobene Märtyrexin, 
in der Beichte und im Momente des Aufbruchs zum Schaffol, ind 
die hoͤchſten Meiſterwerke der Schauſpielkunſt überhaupt. Der 
wunderbare Reichthum ihres Spiels kommt aber am meiften in der 
„Elisabetta“, des ee Stückes von Giacometti zur Gel⸗ 
tung. Der Verfaſſer hat es ſich leicht gemacht und aus der Regie⸗ 
rungsgeſchichte dieſer berühmten Königin Englands Alles und Jedes 
herausgeholt, was ihm nur Bi: geeignet ſchien, einige Wirkung zu 
machen. Von ſelbſtändigen Zuthaten keine Spur, ein Koher peil 
ſtützt ſich auf die vielfachen Bearbeitungen der Weſchicht € er's, 
aber dieſe Compilation genügt doch, um der Künſtlerin Gelegenheit 
zu geben, ein Charakterbild dieſes wunderbaren Charakters, begab! 


mit all den Eigenſchaften einer Königin und all den Schwächen 


eines Weibes, mit einer Wahrheit, einer hiſtoriſchen und p iv 
ſchen Treue zu entfalten, wie s außer ger mia 12 d 
kann. Von der Treue in Bezug auf die äußere Erſcheinung der 


jungfräulichen Königin mit den rothblonden Haaren, auf welche fie 
bis in ihr Alter ſtolz war, bis zur feinſten Nuaneirung des ganzen 


Seelenſpiels, war Alles vollkommen. Schrecklich wurde abet dieſe 

Naturwahrheit in dem letzten Akte, wo Königin und Weib hinfällig 
und nahe dem Sterben noch mit den Qualen der Gewiſſensbiſſe, 
der noch wild aufflackernden Eitelkeit und Hexrſchſucht kämpfen, bis 
fie nach dem langen verzweife fe in die Arme des Todes 
ſinkt. Den geringſten Beifall dagegen hat wohl ihre Lady Macbeth 
davon getragen. Einen Theil der Schuld trägt davon vielleicht 
die klägliche Bearbeitung des Stückes, einen anderen möglichenfalls 
die gerlugere Sympathie der Italienerin für die Shakesſpeare'ſchen 

Geſtalten. Die Nachtwandelſcene bot bemerkenswerthe Moment“ 
dar, aber ſie ging ohne überzeugenden Eindruck vorüber. Die Ge 
ſellſchaft, welche die Künſtlerin unterſtützte, iſt nur eine unbedeutend 
und oſt ſtörende Staffage in den Bildern, welche fie uns vorführt 

(Schluß folgt.) nd 5 

; Wi 


erſchloffenen Häfen gleichfalls zu vertheidigen. Nach dieſer Erklärung zog 
Gregſon ſeinen Antrag zurück. 
Frankreich. N 
aris, 19. März. [Adreßdebatte in der Legislative. 
In 8 geſtrigen — l wurde die Debatte 
über die angeblich durch den Handelövertiag mit England in den 
großen Handels⸗ und Gewerbeſtädten heraufbeſchworene Kriſis fort⸗ 
geführt. Zum Vertreter dieſer Anſchauung machte ſich namentlich 
Pouper⸗Guertier aus Rouen, das Elend, das ſeit dem Abſchluß 
des Handelsvertrages mit England in Frankreich herrſche, ſei herz⸗ 
zerreißend und nehme von Tag zu Tag bedenklichere Proportionen 
an, Ueberall, in Paris wie in Lyon, wie in Rouly, wie in Lille, 
liege der Handel darnieder, Roubaix, Turcoing, Rheims ſeien 
geradezu am Rande des Ruins. Alles das fei die Folge des Frei⸗ 
dandels, der Franlreich arm mache und England bereichere, alles 


das ſei ein allzu wahres Bild der traurigen Gegenwart, und er ver⸗ 
de daß — offizielle Untersuchung die Wahrhaftigkeit ſeiner 
Ausſage prüfe und beſtätige. Nach der langen Rede Pouyer⸗Ger⸗ 


tiers, welche die Kammer ſehr zu intereſſiren ſcheint und die von 
Beifall. = a oft unterbrochen wird, erhält 
der bekannte Publiziſt Granier de Caſſagnae, früherer Redakteur 
des „Pays“, das Wort, und ſcheint es ihm weniger darum gelegen 
zu ſein, die vom Vorredner vorgebrachten Argumente zurückzuwei 
ſen, als den Charakter, den die Adrezdebatte im Allgemeinen an⸗ 
genommen hat, ſeiner Kritik zu unterwerfen. „Geſtatten Sie 
mir, meine Herren“, ruft er aus, „die lraurigen Empfin⸗ 
dungen, die ſich meiner ſeit vierzehn Tagen beim Anhören der De⸗ 
batten bemächtigt haben, nicht länger zu verhehlen. (Lärm. Unter⸗ 
brechung.) Ja, meine Herren, in der vergangenen Woche wurde 
hier von einigen Abgeordneten die Behauptung ausgeſprochen, daß 
wir in einem Lande ohne Freiheit und ohne Würde leben; heute leben 
wir, anderer Redner Meinung zufolge, in einem Lande ohne Arbeit and 
ohne Brot. (Wachſender Lärm.) Einige Stimmen: Zur Sache! 
Granier de Caſſagnac: Sie wiſſen wohl, dat dem nicht ſo iſt; 
nun, wenn Sie dies wiſſen, weshalb behaupten fie das Gegentheil? 
Ollivier: Zur Sache! Granier de Caſſagnac: Geſtatten Sie mir, 
Ihnen zu jagen, das iſt keine gute Strategik. (Reklamation und 
kurren auf verſchiedenen Bänken.) Dllivier: Wir bedürfen Ihrer 
ea nicht. (Lärm.) Einige Stimmen: Zur Ordnung! Gra⸗ 
ler de Caſſagnac; Ich ſagte, dieſe Strategik ift nicht gut, und ich 
Age hinzu, daß dieſe Haltung und dieſe Sprache aufhören muß, 
und nur denen gefallen kann, welche die Würde und Größe des 
Vaterlandes verlegt und beleidigt.“ (Zuſtimmung auf einigen, 
Murren auf anderen Bänken.) Dem Vizepräſidenten Schneider 
gelingt es endlich, wieder Ruhe und Ordnung in die Debatte zu 
bringen. In einer längeren Auseinanderjegung bemühte ſich der 
Herr Deputirte, die Urſachen der Ken Kriſis nicht auf die Wir⸗ 
kung des Freihandels, ſondern auf die Mißernte, auf den Bürger⸗ 
krieg in Amerika, auf die Verlegenheit in der Finanzlage, auf die 
politiſchen und religiöſen Agitationen in Europa und die daraus 
entſtehenden Beſorgniſſe und Beunruhigungen in Frankreich zurück⸗ 
zuführen. Deshalb verwirft er das Amendement von Brame und 
Genoſſen. 5 
Tages bericht] Es heißt neuerdings, daß die römiſche 
Garniſon um eine halbe Brigade verſtärkt werden könnte. — Die 
Kaiſerin begiebt ſich, wie es heißt, gegen Ende des Frühjahrs in das 
Pyrenäenbad Caux de St. Sauveur. — Der „Courrier du Di⸗ 
manche“ wird wohl wegen Mangels des zu ſeiner Herausgabe er 
forderlichen Perſonals eingehen. Der Hauptredakteur Ganesco fipt 
im Gefängniſſe; der Gerant Laurent Zapp und der Drucker Du⸗ 
buiſſon, ſowie Eugene Pelletan, einer der Mitarbeiter, die kürzlich 
wegen eines Preßvergehens verurtheilt wurden, ſind aufgefordert 
worden, ſofort und gleichzeitig die gegen ſie erkannte Gefängniß⸗ 
ſtrafe zu verbüßen. — Ungeachtet der friedlichen Nachrichten aus 
Mexiko wird die Abſendung von franzöſiſchen Verſtärkungen nicht 
eingeſtellt werden. Der General Douai, der heute nach Cherbourg 
abgereiſt iſt, um ſich von dort nach Mexiko einzuſchiffen, dinirte 


eſtern in den Tuilerieen, wo er eine lange Unterredung mit dem 
Er ſoll im Nothfall den General Loreneez erſetzen, 
er das mexikaniſche Klima nicht vertragen kann. — Abd⸗el⸗Kader 


at ein Schreiben an Thouvenel gerichtet, worin er ihm ankündigt, 
daß er dem Kaiſer zwei Pferde zuſenden wird, die in direkter Linie 
von der Stute des Propheten abſtammen. — Einer Verfügung der 
algeriſchen Präfektur zufolge können ſich Engländer; Schweden, 
elgier und Holländer ohne Päſſe von Frankreich nach Algerien und 
ice versa begeben. re 
Paris, 21. März. [Telegr.] Die Legislative hat zu ihrer 
ſtrigen Sitzung die ganze Adreſſe mit 244 gegen 9 Stimmen an« 


enommen. 
ZIEH Belgien. 
|! Brüſſel, 19. März. [Aus der Kammer.] Die De⸗ 
atte über die Antwerpener Feſtungsſervituten find heute durch ein. 
timmige Annahme des Antrages, die betreffenden Petitionen mit 
itte um Aufklärung an die Miniſter der Finanzen, des A 
nd des Innern einzuſenden, geſchloſſen worden. Prinzipiell hat 
utwerpen damit eine Genugthuung erhalten, indem die Abgeord⸗ 
eten der Handelsſtadt fü: den Augenblick keine weiter blickende 
orderung aufftellten; in Wahrheit aber läßt ſich aus den Reden 
es Herrn Frere und des Generals Chazal entnehmen, daß obiges 
; ein rein Keane iſt I be Nate 125 Druck Det 
S denden Eigenthümern nicht viel Nutzen ringen wird. 
Sen Ballet iſt es jedoch ſchon deshalb, weil es die Möglichkeit 
eines ſpätern Einlenkens ſichert. (K. 3.) 
Italien. 

18. März. [Ta ges nachrichten.] Der Kronprinz 
3 Ane He antreten und die Mehrzahl der 
Höfe beſuchen, welche das Königreich Italien bereits anerkannt ha⸗ 
ben. — Ein Dekret vom 12. befiehlt die Mebilificung der Natio- 
nalgarde der Bezirke Aoſta, Levante, Abbiategraſſo, Chiari, Mi⸗ 
tandola, Fiorenzuola, Piſtoja und Piſa, welche je ein Bataillon 
zu ſtellen haben, die zur Auflöfung der gegenwärtig in den Marken 
und Umbrien ſtationirten beſtimmt find. — Der „ Perſeveranza 
von Mailand zufolge wird gegen Herrn Campanella wegen auf⸗ 
rühriſcher Reden, die er in der Provedimento⸗Verſammlung in 
Genua hielt, ein Prozeß anhängig gemacht. — In Neapel waren 
am 14. März, dem Geburtstage des Königs Victor Emanuel, der 
Toledo und die anſtoßenden Straßen mit Fahnen geſchmückt. Der 
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Gemeinderath und die Behörden wohnten einem feierlichen Tedeum 
bei. Die zahlreich verſammelte Nationalgarde wurde von Lamar⸗ 
mora gemuftert. Abends Stadtbeleuchtung, Muſikbanden durchzo⸗ 
gen die Straßen. — Die Petition des Klerus von Sieilien und 
Potenza an den Papſt, welche ihn auffordert, der weltlichen Ge⸗ 
walt zu eutſagen, zählt mehr als 300 Unterſchriften. — Der „Opi⸗ 
nion Nationale“ aufolge rüſtet die Reaktion in Rom ein neues 
Räuberkorps für die neapolitaniſchen Provinzen aus, das nicht we⸗ 
niger als 3000 Mann ſtark und zum größten Theile von fremden 
Bo: izieren kommandirt jein ſoll. Ein Theil dieſer Streitkräfte iſt, 
55 Berichte zufolge, bereits nach Calabrien unterwegs. 
Turin, 20. März. [Telegr.] Die Gerüchte von Berufung 
eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten find falſch. 
Rom. — [Die franzöſiſche Okkupation.] Marſeil⸗ 
ler Briefe vom 18. d. melden: General Goyon empfing ſämmtliche 
Offiziere vor ihrem Abgange nach ihren Kantonnirungen; er wie⸗ 
derholte ihnen, daß er die Miſſion habe, das gegenwärtige päpftliche 
Gebiet gegen jeden Angriff zu bewahren, und die Banden, welche 
in daſſelbe einzudringen verſuchen würden, zurückzutreiben. Herr 
v. Lavalette empfing die päpftlichen Offiziere und ertheilte ihnen die 
gleiche Erklärung. General Goyon hat nach Turin das Verzeichniß 
der franzöſiſchen Offiziere und Soldaten geſchickt, welchen Kreuze 
oder Medaillen wegen ihrer Mitwirkung bei der Unterdrückung der 
neapolitaniſchen Reaktion würden gewährt werden können. 


Spanien. 

Madrid, 16. Marz. [Steuerermäßigung] Durch 
ein königl. Dekret, das vom 1. Januar 1863 an in Kraft tritt, iſt 
die Gewerbeſteuer, welche wiſſenſchaſtliche, literariſche ꝛc. Zeitſchrif⸗ 
ten zu bezahlen haben, bedeutend ermäßigt worden. 

— [Belohnung für alte Krieger.] Die Königin von 
Spanien hat den Beſchluß der Cortes genehmigt, wodurch allen 
Individuen, weiche beweiſen können, daß fie die Schlacht bei Tra⸗ 
falgar (21. Oktober 1805) mitgemacht haben, eine lebenslängliche 
Rente bewilligt wird. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 19. März. [In der heutigen Sitzung 
des Reichsraths!] machte der Präſident die Mittheilung, daß 
der Antrag auf Ausſchließung der Herren Hanſen⸗Grumby und 
Thomſen-Oldensworth vom König genehmigt worden. Die Genann⸗ 
ten ſeien demzufolge nicht mehr Mitglieder des Reichsraths, wovon 
der Präſident dieſelben benachrichtigen werde. (H. N.) 


T ür kei. 

Prevefa, 5. März. [Gefecht mit den Montenegri— 
nern.] Der Kommandant der türkiſchen Flotte im adrlatiſchen 
Meere, Dalaver Bey, bereitete in den letzten Tagen des Februar 
mit vieler Geſchicklichkeit den Montenegrinern eine Ueberraſchung 
im See von Skutart, wodurch es ihm gelang die zwei Dörfer Se⸗ 
clizza und Cranizza wieder zu erobern. Er kam nämlich mit 10 
Kanonenbooten und einigen kleinen Barken, die ein Detachement 
Jäger führten, in den See von Skutari und eröffnete ein fo wirk⸗ 
james und überraſchendes Kanonen« und Gewehrfeuer auf die 
Montenegriner, welche jene beiden Dörfer beſetzt hatten, daß dieſe 
in aller Eile die Flucht ergreifen mußten. Hierdurch iſt letzt das 
ganze Ufer des See's wieder in die Hände der Türken gebracht und 
von den Montenegrinern gänzlich geſäubert worden. 


Griechen lan d. 

— [Der Aufftand in Nauplia.] Ueber Marſeille wird 
aus Athen vom 14. März berichtet: „Alle Beſorgniſſe find in 
Folge der aus Nauplia eingetroffenen Depeſchen vom 12. und 13. 
d. M. geſchwunden. Unter den Häuptern des Aufſtandes ſind Zwi⸗ 
ſtigkeiten ausgebrochen und es kommen zahlreiche Deſertionen vor, 
trotz der Ueberwachung, mit welcher die Sträflinge der Bagno's 
von den Aufſtändiſchen beauftragt worden find, von denen ſie mit 
Präziſtonswaffen verſehen worden find, welche die Regierung mit 
großen Koſten in Nauplia aufgehäuft batte. Geſtern kamen auch 
unter den Sträfligen Deſertionen vor. General Hahn hat an 
Herrn Chriſtopuloß eine Depeſche gerichtet, in welcher er mel⸗ 
det, daß die königlichen Truppen am Morgen des 13. die Vor⸗ 
poſten der Aufſtändiſchen angriffen und unter dem Rufe: Es lebe 
der König! bis zu der vor dem Hauptthore der Stadt gelegenen 
Vorſtadt Pronia vordrangen. 23 Kanonen und ahlreiche Gefan⸗ 
gene fielen ihnen in die Hände. Die Verluſte der königlichen Trup⸗ 
pen find nur hoͤchſt unbedeutend.“ (S. d. Wiener Tel. in der geſtr. 3) 


Amerika. 


im Hotel de Dresde zu Poſen anberaumten e 
chen Generalverſammlung Theil zu nehmen. Da der eſchluß der 
letzten Verſammlung jedem unbeſcholtenen Manne es geſtattet, un · 
ſerem Vereine beizutreten, ſo werden Sie erſucht, Ihren ganzen 
Einfluß dazu zu derwenden, auch diejenigen, die bisher ſich uns 
nicht angeſchloſſen, zu bewegen, daß ſie 5 55 Verſammlung bei⸗ 
wohnen, damit es uns moglich werde, für die Wahlen auch in den 
Kreiſen zu wirken, die uns bisher verſchloſſen waren. Wenn auch 
vorauszuſehen ift, daß in den meiften Kreiſen, aller unſerer An 
ſtrengungen ungeachtet, die Polen die Majorität behalten werden, 
ſo gilt es doch unſern Muth und unſere Ausdauer zu beweiſen, und 
namentlich kommt es darauf an zu erfahren, auf wie viel Stimmen 
wir in den einzelnen Wahlkreiſen zählen können, um eine ſichere 
Baſis für die etwa zu bewirkende Abänderung derſelben zu ge⸗ 


winnen.“ 

N 20. März. [Die Realſchule.] In Bezug auf eine Korre⸗ 
ſpondenz in Nr. 63 unfr. Big. über die hieſige Realſchule geht uns von dem Dis 
rektor derſelben, Herrn Rodowicz, folgende Verb tigung zu: Der konfeſſionelle 
Charakter der hieſigen Realſchule iſt durch die tiftungsverhandlung wörtlich 
jo beſtimmt: „4) Die neu zu errichtende höhere ng her iſt zwar als 
evangeliſche zu begründen und feſtzuhalten, jedoch ſowohl katholiſchen Glaubens. 

enoſſen als jüdiſchen Kindern und auswärtigen Schülern (auch in Betreff der 

reiſchule) zu eröffnen.) Dieſe Urkunde trägt das Datum], Rawicz den 27. Juli 
18527 und die Unterſchriften: „Hausleutner, Schopis, Altmann, Tecklenburg, 
Baum, Scholz, Dr. Lucas, königl. Regierungs- und Provinzial» Schulrath.“ 
Das vorgeſetzte königl. hohe Miniſterlum hat durch Reſkript vom 4. Dezember 
1852 den Inhalt derſelben genehmigt. Erſt wenn die obi e Beſtimmung, welche 
überdies finngetreu in dem erſten 1 der Realſchule vom Jahre 1854, 
Seite 24 abgedruckt iſt, höchſten Ortes aufgehoben ſein wird, kann von einer 
Aenderung dieſes klar ausgeſprochenen konfeſſionellen Charakters die Rede jein. 
Der Sitzungsbericht der Rawiczer Stadtverordnetenverſammlung hätte die 
Wahrheit in Beteff meines ſchriftlichen Votums über die definitive Anſtellung 
des katholiſchen Lehrers billigerweiſe ganz mittheilen ſollen. Er giebt, ob ohne 
oder mit Abſicht, nur die Hälfte davon. Ich habe nämlich in dieſem Falle aus 
Gründen für den bewußten katholiſchen Lehrer geſtimmt, habe aber ap fihtgemäg 
hinzufügen müſſen, daß ich, dem Prinzipe, d. h. dem Sinne der tiftungsver · 
handlung entſprechend, im Ganzen gegen die Anſtellung nicht evangeliſcher Leh · 
rer ſei. Jeder Unparteilſche und Urtheilsfähige wird nun die Angelegenheit zu 
würdigen im Stande ſein. 
— — 34342 

Vermiſchtes. 

O Ehedem, in den „guten alten Tagen“, war es in Bayern 
und Oeſtreich den Juden nicht erlaubt, geboren zu werden; 
es durften nämlich neue Verehelichungen nur dann ſtattfinden, wenn 
ein altes Ehepaar ausgeſtorben war. In Neapel, erfahren wir eben, 
war es unter dem, jetzt glücklich beſeitigten Regiment der Juden 
nicht einmal erlaubt, zu ſterben. Die Juden durften keinen Got⸗ 
tesacker haben. Gegenwärtig ift dort eine jüdiſche Gemeide in der 
Bildung begriffen, und wird zuförderſt, nächſt der Synagoge, die 
Herſtellung eines Gottesackers vorbereitet. 

Nach der „Allg. Ztg. d. Jud.“ iſt die Villa, welche der 
König Max von Bayern in Nizza bewohnt, das Eigenthum eines 
Juden, des Vorſtehers der dortigen israelltiſchen Gemeinde, Na⸗ 
mens Avigdor, deſſen jüdiſche Frau eine geborne Münchnerin iſt. 

Mülheim a. d. Ruhr, 16. Marz. Die „Eſſ. Zig.“ mel- 
det: Geſtern wurde mit genauer Noth auf der Bergiſch⸗Markiſchen 
Bahn eine furchtbare Kalaſtrophe verhütet. Ein von Zeche „Helene. 
Amalie“ kommender Kohlen- (Pferde-) Zug kreuzte zwiſchen „Ro⸗ 
ſenblumendelle“ und „Hagenbeck“ die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn, 
wobei ungtückticherweife die letzten Wagen aus den Schienen kamen, 
als plötzlich ein Güterzug ſignaliſirt wurde. Vergebens wurde vom 
Bahnwärter das Nothſignal aufgeſteckt, der Güterzug brauſte mit 
voller Kraft unter dem Geſchrei der darauf befindlichen Perſonen 
und ausgeſtecktem Nothſignal heran. Da gelang es den in der Nähe 
beſchaͤftigten Eiſenbahnarbeitern, die zur Hülse raſch herbeigeeilt 
waren, mit vereinter Kraft die Kohlenwagen vorwärts zu ſchieben. 
Kaum war der letzte fußweit von der Kreuzung entfernt, als der 
Güterzug vorbeibrauſte. . 

Druckfehler Berichtigung. 

In Nr. 67 iſt in dem Leitartikel: „Was iſt ein Miniſterium im konſtitu · 
tionellen Staate!“ in der 16. Zeile von unten ſtatt: Regierung und Regen 
ten — „Regierung und Regierten“ zu leſen. 


I 


Nichts kann wohl dem Referenten, welcher für den Werth einer Sache in 
die Schranken getreten iſt, eine größere Genugthuun gewähren, als wenn 
ſeine von verſchledenen Seiten in? weifel gezogenen Behauptungen immer wie- 
der durch fo neue glänzende Thatſachen unkerftützt werden, wie ſolches bei dem 
Kräuterhaarbalſam von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei 
Merrmann Moege in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 9, der Fall 
iſt. Gan ige von unſerem Hauptzweck, die leidende Menſchheit auf 
dieſes jo rühm! u bewährte Geheimmittel aufmerkſam zum machen, halten wir 
es aus obigem Grunde für Pflicht, die jeden Zweifel ausſchlleßenden Anerken 
nungen höchſt achtungswerther Perſonen zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

So ſchreibt Herr Moelpe? aus Bonn: 
Indem ich um nochmalige Ueberſendung einer Flaſche & 1 Thlr. er⸗ 


Merito. — [Ole Expedition] Die ‚Prefe* und die u N lee 
atrie“ melden na epeſchen aus der avanna vom 22. Fe⸗ gehört auszufallen und zeigen ſich auch ſchon Spuren von Nachwuchs. 
0 & Depeſchen aus der Havanna vom 22. Fe. pr { Gwuche. 
bruar, daß die verbündeten Truppen entgegen einer früheren Mel⸗ Ebenſo äußert ſich Herr Aſſeſſor Rab aus Danzig: 


Einem jahrelangen Kopfübel iſt nunmehr von Ihrem 
des heren, von welchem ich 3 Flaſchen à 1 Thlr. verbraucht, 


vollkommen eine Grenze geſetzt, denn nicht nur davon befreit, ſondern 
auch ſchon im Beſitz ganz jungen Haares, iſt es meine Pflicht, Ihnen 
iermit meinen Dank auszusprechen, und bitte neuerdings um noch eine 
Zu 
Angekommene Fremde. 
= Vom 22, 2 
SCHWARZER ADLER. Domänenpächter Vater aus Polskawies, die Guts⸗ 
beſitzer Nr aus Podarzewo und Krüger aus Wola. 
STERN’S. HOT. E 


dung ihre Lagerplätze am 20. noch nicht verlaffen hätten. Die 
Befehlshaber hätten in einem neuen Kriegsrath ſich entſchieden, die 
Ankunft des Generals Lorencez und ſeine Verſtärkungen abzuwar⸗ 
ten, um auf Mexiko zu marſchiren. Derſelbe habe ſpäteſtens zwiſchen 
dem 1. und 5. März vor Veracruz eintreffen müſſen. Die Mexika⸗ 
ner verhalten ſich defenfiv und konzentriren ſich vor Mexiko; aller 
Bürgerkrieg iſt zwiſchen ihnen eingeſtellt, ſelbſt Zuloaga habe ſich 

em Juarez unterworfen, um die Fremden gemeinſam zurückzutrei⸗ 
ben. Die Gegenwart der Spanier in den Reihen der Verbündeten 
hat beſonders dieſe Einmüthigkeit herbeigeführt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 22. März. [Zu den Wahlen.] Der Vorſtand des 


laſche. 
N LEUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Milkowski aus 
Zamosé, v. Kierski aus Gaſawa und v. Rogalinsti aus Cerekwiea, 
Kaufmann del Vechio aus Turin und Frau utsbeſitzer v. Boczynska 


aus Ruſzkowo. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſißer Graf Weſierski aus 


1 
\ 


„Vereins zur Foͤrderung der deutſchen Interſten unſerer Provinz 3 Oberamtmann Richter aus Poren die Kaufleute Stef⸗ 
4 s aus Magdeburg, Bi us Bremen, Ortmann aus E 
Doſen“ hal nachſtehendes Rundicreiben erlaſſen: „Die Auflöſung State Ihe fein Goliſchalk aus Berlin. * n 


detz Abgeordnetenhauſes erfordert neue Wahlen und der Vorſtand 
des Vereins zur Förderung deutſcher Intereſſen in der Provinz 
Poſen hält es daher für feine Pflicht, in kürzeſter Zeit die Mitglie⸗ 
der deſſelben zuſammen zu berufen, um über gemeinſame Schritte 
zu berathen. Vielleicht iſt bei keiner frühern Wahl die Beſorgniß, 
daß die Deutſchen durch Zersplitterung in verſchiedene politiſche 
Parteiungen den Polen gegenüber machtlos ſein werden, gerechter 
geweſen als diesmal. Um ſo dringender iſt es geboten, daß der 
Verein eine Vermittelung übernehme, damit die Deutſchen unſerer 

Provinz wenigſtens die geringe Anzahl von Abgeordneten erlangen, 

die die jetzige Eintheilung der Wahlkreiſe geftattet. Sie werden 

daher eingeladen, an der am 2. April Nachmittags 3 Uhr 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Dle Kaufleute Heydorn aus Berlin, Petri 
aus Darmſtadt, Haitz aus Magdeburg, Ribbek aus Stettin 1 Metzger 
und Mörch aus Pforzheim, Fabrikant Malter aus Elberfeld, Rentier 
Samter aus Berlin, die Gutsbeſitzer Iffland aus Lubowo und Jacoby 
aus Trzelanka. - . 

HOTEL DU NORD. Die er Graf Mielaynski aus Breslau 
und v. A aus Zernikt, Frau Rittergutsbeſitzer Schimmel. 

e aus Marienwerder, Oberamtmann Kunath aus Nie 
omänen - Direktor Molinek aus Reiſen und Lieutenant 
im 2. Landwehr ⸗ e e Dreiſing aus Krotoſchin. 

HOTEL DE BERLIN. Die aufleute Menke aus Siegen, Sommerfeld 
aus Konin, Sachs und Treder aus Berlin, Kommiſſarlus Hoffmann 
aus Grünberg, Amtmann Reimann aus Berlin, Stud. philos. 
gowskl aus Breslau, die Gutsb. Frauen v. Zaborowska aus Wyga⸗ 
nowo und Haak aus Nowier. 


fennig v. d. 
Di, fürſtl. 


4 
Inferate und Börfen- Nachrichten. 


übernommen hat, weshalb dieſe im Hypotheken⸗ Bekanntmachung. 25 ein Grundſtück in der Kreisſtadt Koſten an] Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir dem 
buche auf die Namen der Spezialmaſſe umge-] Als muthmaßlich geſtohlen iſt polizeilich iu Eu Ebauſſer unweit des Bababeſtb⸗ worauf H 


Herrn 
ſchrieben worden iſt. | Beſchlag genommen worden: Ein Etui von ſein einſtöckiges Wohnhaus mit 8 Stuben Par⸗ 
Auf die Spezial maſſe ruhen folgende Arreſte:] Nußbaum Maſer mit Silberbeſchlag, worauff terre und San der Vebelage mit eiten Fee we 10. An erger 
1) für die Witfwe Nofalie Wolfiohn in Höheſeine Krone, darunter WW. . eingravirt. eine Pumpe, 2 Remiſen, Stallungen und eine; 17 S 
— Kuſcherwohnung, nebſt einem circa 1 Morgen] in Nossen, chuhmacherſtraße, 


von 110 Thlr. nebſt 6 Prozent Zinſen von 
diefer Summe und 1 Prozent Zinſen von groben anliegenden Garten, der mit den vorzüg⸗Jeine Hauptagentur für die Stadt Poſen 
lichſten Obſtbäumen bepflanzt ift, ſoll aus freierfund Umgegend für 


— or rg Br 1860, jowie : 5 1 N ſich 
„in Höhe von 7 r. gr.; \ and verfauft werden, Das Nähere zu erfahren le rand ⸗Ver erun 8⸗ 
nl ige . Obte von 4470 860 ERROR ee page eee Beipale, 
Nonditaretbert die Renten⸗, Kapital- und 

ondiloreiverkauſ. Lebens⸗Verſicherungsbank 


Sgr. 4 Pf. nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit dem 
24. Juni 1858, welche beiden Arreſte im Hy⸗ 
Eine ſeit mehreren Jahren im beſten Betriebe i Ri 1 f 
ſtehende Konditorei in Graudenz, welche übe „„eutonia in Leipzig 


Bekanntmachung. 


Vom 1. April c. ab, wird die Karlolpoſt zwi 
ſchen Oſtrowo und Naſzkow aufhören und 
eine tägliche zweiſitzige Perſonenpoſt in Gang 
kommen. a 
Dieſe Poſt wird aus Oſtrowo um 8 Uhr 
Morgens und von Raſzkow um 3½ Uhr Nach, 
mittags abgefertigt und in 1½ Stunden befördert 
werden. 

Daß Perſonengeld beträgt bei 30 Pfd. Frei 
Vea für die Perſon und für die Meile, 6 Sgr.; 

eichaiſen werden nur in der Richtung von 
Oſtrowo nach Raſzfow geſtellt. 

Poſen, den 20. März 1862. 


Der Ober⸗Poſtdirektor Buttendorff. 
Bekanntmachung. 


Behufs Aufnahme und Reviſion der in hleſi⸗ 
ger Stadt vorhandenen, für den Fall einer Mo» 
bilmachung zum königlichen Kriegsdienſte taug 
lichen Pferde, iſt ein neuer Termin auf 


den 27. März d. J., 
Vormittags 8 Uhr 
auf dem Kanonenplatze anberaumt worden. 

Die Herren Pferdebeſitzer werden aufgefordert, 
ihre Pferde in dieſem Termin vorführen zu laſſen, 
wobei bemerkt wird, daß die Zumiderhandeluden 
nach 8. 10 der ee vom 24. Februar 
1834 115 Geldbuße von 5 Thlr. bis zu 50 Tha⸗ 
lern trifft. N 

Poſen, den 21. März 1862. 


er Magiſtrat. 


ie Aufnahme neuer Schüler für die pol. 

niſche Serta der Realſchule findet Mitt ⸗ 
woch den 26. März c. um 10 Uhr ſtatt. 
Dr. Brennecke. 


Aufnahmeprüfungen für die Sexta 
der Realſchule zu Poſen. 


pothekenbuche eingetragen ſtehen; 
3) für die Handlung J. Horch & Comp. zu 
Mainz in Höhe von 197 Thlr. 10 Sgr. 
nebit 5 Proz. Zinſen ſeit dem 18. Juni 1859, ſich durch ihre günftige vage und preiswürdige 3 
1 15 ren aug Bone) fon 3 Die Generalagentur. 
tniſſe halber zu Oſtern dieſes Jahres, oder 
„auch ſpäter verkauft werden, und lan dieſelbe Bezugnehmend hierauf empfiehlt ſich ee 


13 Thlr. 29 Sgr. und 5 Thlr. 
mit vollſtändigem Snventarium und Waaren⸗ 11 Annahme von Verſicherungen der erw 


vorräthen für billigen Kaufpreis Bu rt der 1 ent 


4) für die Salarienkaſſe des unterzeichneten Ge⸗ 
richts in Höhe von 12 Thlr. 14 Sgr. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
die vorgedachte Spezialmaſſe reſp. auf den Kauf⸗ 
gelderrückſtand oder an das Dokument als Gigen- 
thümer, Erbin, Ceſſionarien, Ae 
oder aus einem andern Grunde Anſprüche zu 
haben glauben, aufgefordert, dieſelben in dem 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Heimbs 


am 4. Oktober c., 
Vormittags 11 Uhr 
an hleſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
schriftlich oder zu Protokoll anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie mit ihren Anſprüchen werden aus⸗ 
geſchloſſen werden. 
Inowraclaw, den 22. Februar 1862. 
Koniſh iche Kreisgericht. 
rſte Abtheilung. 


Dr. Brennecke. 


G ründlichen Unterricht zum einjährigen 
Freiwilligen und Fähnrich Ezamen 

weiſt nach der . 
Realſchullehrer N. Plehwe : Bergſtr. 3. 


werden. Nähere Auskunft wird ertheilt auf . andsberger, 


portofreie Anfragen unter Chiffre L. W. 400 
poste restante in Grausdene. Breite und Schuhmacherſtraßen-Ecke 9. 


Berliniſche 
on Oſtern d. |. ab finden Penſionärinnen 


V mofaifchen Glaubens bei mir freundliche Auf Le 0 el 15 -Verfich erungs a J eſe lf 1 afl. 


nahme. Durch bewährte Hülfe des Hrn. Rektor Die genannte Geſellſchaft bringt hierdurch zur Kenntniß des Publikums, 
Vanselovwe bin ich im Stande, für gewifien- [daß fie gegenwärtig auch in Kohimin eine Agentur errichtet und 


ien i nder! 
ſcher Viele eh] den Herrn Rendanten Rummler daſelbſt 
zu ihrem Agenten ernannt hat, bei welchem die näheren Bedingungen eingeſehen 


die erforderliche Sorge zu tragen. 
Erneſtine Roſeuberg. Sapiehaplap 6. [und Verſicherungsanträge angemeldet werden können. 
n Berlin, den 29. November 1861. 


„Direktion 
der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 


Busse, Generalagent. Theodor Baarth, Hauptagent. 


Solbad Jastrzemb-Königsdorf 


Beginn der diesjährigen Saifon am 1. Mai, 

8 Die von dem Bade gehegten Erwartungen haben ſich im Laufe der vorjährigen Salſon 
nicht nur erfüllt, ſondern find durch die erzielten glänzenden Erfolge noch übertroffen worden. 
Die Heilkraft des Jaſtrzember Waſſers hat ſich in folgenden Krankheiten bethätigt: ſerophulöſen 
Drüſenanſchwellungen, Anſchwellungen der Kopfdrüſe (Schilddrüſe), Gelenk- und Knochenlei⸗ 
den, tuberkulöſen und anderen Hautausſchlägen, Krankheiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), ver · 
alteter Syphilis, in mehreren Fällen von veraltetem Rheumatismus, in apoplektiſchen Lähmungen, 
in chroniſchen Eierſtocks⸗ (Ovavial) Geſchwülſten und Menſtruationsanomalien. Auch in einem 
einem Falle von krebſiger Entartung trat bedeutende Euphorie ein. 

Es muß auch darauf aufmerkſam gemacht gemacht werden, daß der Brunnen ohne jede 
Verdünnung ſich vorzüglich zum Trinken eignet, und in keiner Weiſe Störungen des Magens 
beim Trinken beobachtet worden ſind. 

Hinſichtlich der Ausſtattung der Baderäumlichkekten iſt den Anſprüchen der Gegenwart 
ſo viel es bis jetzt geſchehen konnte, Rechnung getragen worden. 

Die Anzahl der Badewannen in den Mehrzahl aus Marmor gefertigt, iſt um das fünf⸗ 
fache vermehrt. 

100 Wohnungen find ſofort zu beziehen. Der Bade- und Kurarzt wird während der 
ganzen Sailon im Badeorte wohnen. 

Auch für Muſik, Zeitſchriften und anderweitige Unterhaltung iſt Sorge getragen. 

Jaſtrzemb liegt 1 Meile von Petrowitz an der Ferdinands ⸗Nordbahn und 2½ Meile 
von Nybnik, letzteres durch die Wilhelms bahn zu erreichen. 

Eine vom Kreisphyſikus Dr. Heer zu Ratibor herausgegebene Broſchüre über die An⸗ 
penbung ir 11 iſt ſo eben erſchienen und von Herrn Kaufmann Straka, Junkernſtr. 33 
in Breslau zu beziehen. ng 
Im März 1862. Bad Zaſtremb-Königsdorff. 


[7 Militär-Vorbereitungsanfalt 


Nachdem höbern Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Bebringung 
des Primanerzeuguſſſes zur Ablegung des Fähndrichsexamens noch bis zum 1. Januar 1863 
Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte Jahr auf meine 
Anſtalt aufmerkſam. Es ıft mir feit 17 Jahren gelungen, etwa 650 junge Leute, namant⸗ 
lich für die höheren Klaſſen von Schulen, für das Fähndrichs⸗ und für das 
Freiwilligenexamen mit glücklichem Erfolge vorzubereiten, und es ſind oft die Vor⸗ 
kenntuſſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir eintraten, ſehr gering geweſen. In allen 
Fällen hat die Vorbereitung nur kurze Zeit, oft bei guten Vorkenntniſſen nur wenige 
Wochen gedauert. Penſionäre finden freundliche Aufnahme) und werden durch mich und 
mein Lehrerkollegium ſorgfältig überwacht. 

Dr. J. Hillisch, Berlin, Adlerſtr. 10. 


zum Pe 
Konlali e Kreisgerichts⸗Kommiſſion 


0 je 24 Bäume, welche am Kanonenpla 
Große dicht an den Häufern ſtehen, ſollen — 


| — A f f f Meiſtbietenden verkauft werden, und iſt dazu am 
Nachlaß N. u on 71 Ko ein 1 am 24. dieſes Monats 
; um r angeſetzt. 

Donne N a den N. Mauren, im Anftrape 
+ Br egen Aufgabe der Pacht wird die Veräuße⸗ 
[Vorm. von 9 u. Nachm. von ½3 Uhr ab, DIR — ner ee pe — 
werde ich in dem Haufe Kanonenplatz Nr. 10 [Inventarif an Pferden, Rindvſeh, Schafen, 
Parterre aus dem Nachlaſſe des kgl. Reyierungd Wagen, Pflügen und fonſtigem Wirthſchafts⸗ 
raths v. Bernuth und Hausgeräth, ſowie Möbeln, nothwendig, 


= und ſoll die öffentliche Lizitation 
Ötadagant- und anderen de, ann 
€ ’ 


\ um 9 Uhr Vormittags 
als: Zylinder⸗Bureau, Sophas, Schlafſopha, ]:. „ 1 Ä i 
1 Skhreibtifch mit Aufop für Geſchäfteleute in Zajezierze bei Wrefchen 
Spiegel, Tiſche, Chiffonjeren, Kfeider-, Wäſch⸗ ſtattfinden, wozu alle Kaufluſtige hierdurch er⸗ 
und aden ch Me Meer gebenſt en Nr u 100 kärz 1862. Mi ad 
überreicht worden. Es wurde daher mit dem] ferner Betten, Teppiche, Waffen, Meſſer, oſen, den 17. rz a AN; 8 NN 7 = 
er den Zinſen ehe 155 ) a 8 zig 1 ei - - A R hie Waſſerheilanſtalt in B Tr E 8 l ll u Mm 
12049 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. eine Spezialmafje, vice, Porzellan- u. Glasgeſchirre, Aupplachen, N 2 iſt zur Aufnahme von akututen und chroniſchen Kranken mit jeglichen Komfort eingerichtet. t 
— — berate ex Zawadzki an.] diperſe Weine in Flaſchen, Küchen“, Haus⸗ Mr Vic rund zwanzig dieſer Anſtalt ift ein Penſionat verbunden, in welchem PA, n Gelee 


In dem e des dem Joſeph 
v. amabjt 
iawine 


Gut Pla- 
winek wurde in nothwendiger Subhaſtation 
verkauft. 1128 f 

Bei Belegung und Vertheilung der Kaufgel⸗ 
der meldete fich weder zur Poſt ein legitimirter 
Empfänger, noch tft das über dieſelbe ſprechende 
Dokument, beſtehend aus einer Ausfertigung des 
Kaufgeldervertrages vom 19. Februar 1843 und 
des Hypothekenſcheins vom 27. Dezember 1843 


ent verzinslich zufolge Ac g e 27. De 
125 . as 


gelegt, von welcher der Adjudikator v. Lis kow⸗ Wirthſchaftsgeräthe, 1 a Waſſerſtraße bei Agpodaned werden Sonnen ieden Alters unter ſorgfältiger ärztlicher Pflege und Ueberwachung ein ruhiges und behagliches 
ski die Kapitalsſumme mit 9980 Thlr. in An- öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver-Jund Regenſchirme neu angefertigt, überzogen] Aſyl finden. 


rechnung auf das Kaufgeld als Selbſtſchuldnerlſteigern. Zobel, K. Auktionskommiſſarius. und reparirt. Dirigent und Arzt der Auſtalt. 


Hiermit. bechre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, dass ich mit dem 1. April d. J. am hiesigen Platze 


ee ar Wilheimssträsse Nr. 25 (im Hause des Goldarbeiter Herrn Wisniewski) 


"7 WIKETOR LOGA 
ein Tuch⸗„Wäſche⸗ und Rodemagazin eleganter Herrenarlikel 


5 eröffne, — Meine Verbindungen mit den besten Bezugsquellen, genaue Kenntnisse, sowie reelle Grundsätze und hinreichende Mittel, Setzen mich in 
1: den Stand, allen Anforderungen zu genügen und das Wohlwollen und Vertrauen, um welches ich hiermit ergebenst bitte, zu rechtfertigen. 
Hochachtungsvoll 


a. Wiktor Logu. 


8 


W 
9 
Wi. f 


. eee Gee eee Friſchen weißen und gelben amerikaniſchen 
Kutzner's Hötel in Breslau, 


> Saͤmereſen offerkren h 
I Plerdezahn; Anais, 
fi N r N N \ g i 
0 Von friſchem amertkaniſchen ſo wie 4 Ne: eee Sämereien Theo 10 F mpfiehlt 
0 Pferdeza U- Hals — — u Schuhmacherſtrahe Nr. 09. 


8 8 habe heute die erſte fla ung erhalten 7 E ch ten Peru: Guano, 


Gesees eee 
Fi N LEN 
* Need ELLE 


und offerire davon b 


j | Stifch en amerikanifchen 1. K unkel, 2 8 en Ho: x in Dresden 15 Nachfolger des Herrn Oekonomie“ 
Pſerdezahn- Mais e cee e lee Velen, in Min 102 Theodor Baarth, 
d 4 e Be: e In tele alle:anbisen de e ee © 5 Ein fünffähriger und fünfzöli⸗ rere fies 55 10 aden he Pferd a r. | 
schafeliinen Sämereien in feimfähiger Saat, habe ich bereits erhalten u. offerire davon billigſt Pferdezahn⸗Mais > a ee en Bitten 8 An wre 15 Gem öglacſten pee a 10 


1 ZU Rage, ganz geſund und fehlerfrei, von der Jerzycer Fabrik 
= jomohl zum abren als Reiten zu * —4 abrikbeamter, 


erſtr. Nr. 8 zum Verkauf. 
(Beilage.) 


+ 1 Ren 
Rudol h Rabsilber erhalten wir im Laufe dieſes Monats und bitten 
lum rechtzeitige Aufträge. |. 


pediteur in Poſen. U L. Bronthal & Leroy. gebrauchen, ſteht BA 


